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KantonSolothurn Samstag, 20. Mai 2023

Befreiendes Geständnis im Kunstmuseum
Mit «Ja, wir kopieren!»macht das KunstmuseumSolothurn eine Kulturtechnik zumThema, die in Verruf geraten ist: das Kopieren.

Franz Beidler

DerTitel derAusstellunggleicht
einembefreiendenRuf: «Ja,wir
kopieren!» Als wäre die Kunst
selbst in flagranti ertappt wor-
denund sähe sichnun zu einem
Geständnis gezwungen.Gut so,
endlich ist es raus:Mit Spielfreu-
de anstatt mit schlechtem Ge-
wissenkann sooffengelegtwer-
den, welch urmenschliche und
brandaktuelle Kulturtechnik
Kopieren ist.

Konzipiert wurde «Ja, wir
kopieren! Strategien der Nach-
ahmung inderKunst seit 1970»
von Gastkurator Michael Hilt-
brunner zusammen mit Direk-
torin Katrin Steffen und Meret
Kaufmann, wissenschaftliche
MitarbeiterindesMuseums. Sie
versammeln40Werkevonüber
dreissig Künstlerinnen und
Künstlern –darunter auch schil-
lerndeFigurenwieAndyWarhol
oder Elaine Sturtevant. «Ja, wir
kopieren!» feiert heuteSamstag
Vernissage und läuft dann bis
zum27. August.

Seit letztemSommer
entwickelt
Das Dreiergespann Steffen,
KaufmannundHiltbrunner ent-
wickelte«Ja,wir kopieren!» seit
letztemSommer.Damals schlug
GastkuratorHiltbrunnerKopie-
ren als Thema vor. Der promo-
vierte Kulturanthropologe und
Kurator des Rehmann-Muse-
ums in Laufenburg forschte als
Senior Researcher der Zürcher
HochschulederKünste seit 2011
zurGeschichtederZürcherF+F
Schule für Kunst undDesign.

Die Schule erhob den Akt
des Kopierens seit ihrer Grün-
dung 1971 zur künstlerischen
Praxis. «In der klassischen
KunstausbildungwarenStuden-
tinnen und Studenten angehal-
ten, Werke von alten Meistern
zu kopieren», erklärt Hiltbrun-
ner denDuktusder Schule. «An
der F+F kopierten sie nun auch
Zeitgenossen und stellten zum
Beispiel die Aktionen von Jo-
sephBeuys oder dieVideos von
Ulrike Rosenbach nach.» Die

Schule hatte festgestellt: «Du
kannst nicht lernen, ohne zu
kopieren.»

FürdiedamaligeAvantgarde
ein Affront. Denn seit dem Be-
ginndes20. Jahrhundertswurde
Originalität in der Kunst zum
Primat erklärt. Verständlich:
SeitherhabenTechnologiendas
menschliche Handwerk auch
immer wieder übertroffen – an-
gefangenmitderFotografie, die
präziserabbildet, alsesderMen-
schenhandmöglich ist, überden
Kopierapparat zu den heutigen
3D-Druckern und künstlicher
Intelligenz. In diesem Verlauf
wurde die Kopie als Kulturtech-
nik zunehmend verdrängt; es
haftete ihr immer mehr etwas
Billiges, Oberflächliches an.
«Umso grösser wurde im Um-
kehrschluss der Originalitäts-
druck», erklärtHiltbrunner.

DieAusprägungen
desKopierens
«Ja, wir kopieren!» fächert die
unterschiedlichen Ausprägun-

gendesKopierens auf. Zu sehen
ist zum Beispiel ein Werk von
Morehshin Allahyari. In ihrer
Serie «Material Speculation:
ISIS» druckt die iranische
Künstlerin Artefakte nach, die
von der Terrorgruppe Islami-
scher Staat zerstört wurden.

Die 3D-Drucke dienen also
der Erhaltung von kulturellen
Gütern. Kopieren wird hier zur
trotzigenWaffegegendenmör-
derischen Versuch, eine kultu-
relle Identität mit Bomben aus-
zuradieren. In Solothurn ist die
Figur «King Uthal» in verklei-
nerter Form zu sehen. Das Ori-
ginal zertrümmerten Terroris-
ten des IS 2015 im Mosul Mu-
seum inMosul, Irak.

Von Andy Warhol – «dem
SäulenheiligendesKopierens»,
wieHiltbrunner denUS-ameri-
kanischen Künstler schmun-
zelnd bezeichnet – ist eine
Campbell-Suppendose zu se-
hen: nämlich eine jener, die er
1964 in der Kunstausstellung
«The American Supermarket»

signierte.«DieBilder seiner ers-
tenAusstellungzwei Jahre zuvor
waren Kopien dieser Büchse»,
sagt Hiltbrunner. Warhol und
die Suppendose stehen auch als
Verweis auf die ganze Pop-Art-
Bewegung, «die Kopien in der
Kunst wieder salonfähig mach-
ten», wie esHiltbrunner sagt.

KI:Eine riesige
Kopiermaschine
«Ja,wir kopieren!» thematisiert
auch künstliche Intelligenz im
Lichte der Kopie: Von der US-
amerikanischenKünstlerin Ste-
phanieDinkins ist «Conversati-
onswithBina48:Fragments 7, 6,
5, 2» zu sehen, eine Videoauf-
zeichnungeinesGesprächs, das
Dinkins mit einer KI führt. Die
Arbeit verweist einerseits
darauf, dass eine KI immer
höchstens so viel wissen kann,
wie ihrDatenfutter hergibt.An-
dererseits stellt sich auch die
Frage,wie gutwir uns selbst ko-
pierenundalsRoboter reprodu-
zieren können.

«Eine künstliche Intelligenz ist
nichts anderes als eine riesige
Kopiermaschine»,sagtHiltbrun-
ner.DieMaschinesammleInfor-
mationen und setze sie zu Ant-
wortenzusammen.Alsoseialles,
was eine KI erzeuge, eigentlich
eine Kopie. Umso erstaunlicher
ist daher die Entwicklung, dass
dieKInunMenschenzuverdrän-

gen droht: beim Schreiben, Ma-
len,Musizieren,Gestalten.«Wir
werden besser kopiert», formu-
liert esHiltbrunner.

«Müslüm»:EineParodie
alsKopie
Auch die politische Sprengkraft
desKopierenswird in«Ja,wirko-
pieren!»ausgeleuchtet:Anhand
eines Fotos vonOliviaHeussler,
dasdiesebei denZürcherUnru-
hen in den 80er-Jahren auf-
nahm.Anstattmiteinem«Copy-
right» stattete sie es mit einem
«Copyleft»aus,demrechtlichen
Gegenentwurf zum Urheber-
recht.DasöffnetedemFotoden
Weg, in Zeitungen, Magazinen,
Flyern, sogar ineinemKalender
und in einemComicwiederver-
wendet zuwerden.

Ausserdem bietet die Aus-
stellung auch eine Premiere:
nämlich jene von Semih Yavsa-
ner alsKünstler.Der Schauspie-
ler ist bisher vor allem wegen
seinerKunstfigur«Müslüm»be-
kannt,mit der er die stereotype
Vorstellung eines türkischen
Einwanderers parodiert – letzt-
lich eine Kopie von Projektio-
nen, denen Yavsaner als Kind
türkischer Eltern nur allzu oft
ausgesetzt worden sein dürfte.
Für Solothurn hat Yavsaner nun
eine Videoarbeit produziert, in
der Müslüm, seine Kopie, auf
ihn selbst trifft.

FürsKopieren
begeistern
DieAusstellung solle für ein re-
spektvolles Kopieren begeis-
tern, sagtHiltbrunner. «DieKo-
pie soll einemWerknicht länger
angelastet werden.» Vielmehr
will sie Hiltbrunner als Auffor-
derungverstandenwissen, nach
der jeweiligenVorlage zu fragen
– und dann wiederum nach de-
ren Vorlage.

So zeigt «Ja, wir kopieren!»
auf,wieeinederurmenschlichs-
ten Kulturtechniken funktio-
niert, und zeichnet auf spieleri-
scheWeiseEntwicklungen inder
Kunstgeschichte nach. Damit
wandelt sich die Ausstellung
vomGeständnis zumPlädoyer.

40 offene Kultur-Türen an einem Tag
Das gibt es am internationalenMuseumstag imKanton Solothurn zu sehen.

AneinemTag imganzenKanton
Solothurn an Wettbewerben,
Workshops,Vorträgen,Führun-
gen, Degustationen, Lesungen,
Glücksspielen, Bräteln, Wan-
dern und vielem mehr teilneh-
men? Der Internationale Mu-
seumstag am Sonntag, 21. Mai,
macht es möglich: 40 Museen
undweitere Institutionen laden
die Bevölkerung ein, ihr Ange-
botmit Spezialprogrammenbei
freiem Eintritt zu entdecken.
Das Angebot zeigt die Vielfalt
der Museumslandschaft in den
Solothurner Regionen:

Region Grenchen: Vom
Aussterben der Dinosaurier
(Sauriermuseum in Bellach)
zum Wirtschaftswunder der
1950er-Jahre (Kultur-Histori-
schesMuseumGrenchen)bis zu

aktuellen Ausstellungen im
KunsthausGrenchenmit einem
offenenDruckatelier fürKinder
und Erwachsene.

Region Olten: Franz Hohler
(Kunstmuseum und Histori-
schesMuseumOlten), Schmie-
detechniken und eine Dolch-

Werkstatt (ArchäologischesMu-
seum), ein Leiterlispiel (Haus
der Museen), Insekten-Snacks
(Naturmuseum Olten), Mode-
fotografie (HausderFotografie),
Lostorfer Geschichte (Dorfmu-
seum Lostorf), die Geschichte
des Unternehmens und der
FamilieBally (Ballyana)unddie
Werke von Paul Gugelmann
(Paul Gugelmann-Museum)
sind die Schwerpunkte in der
RegionOlten.

Schwarzbubenland: Den
Kunststoff Bakelit (Bakelitmu-
seum), das Heimatmuseum
Schwarzbubenland inDornach,
die Musikautomaten (Museum
in Seewen) und Bührer-Trakto-
ren (Bührer-Schüür) gibt
esdieses Jahr imSchwarzbuben-
land zu entdecken.

Region Solothurn: Ritter- und
Damenschlag (Museum Was-
seramt), Kunst und Lesung im
Schlösschen Vorder-Bleichen-
berg, keltischeTattoos (Archäo-
logie imPächterhaus), Führung
durch die Giesserei (Glutz-Ma-
nufaktur), Heldengeschichten
(Kosciuszko-Museum), Kopier-
Workshops (Kunstmuseum So-
lothurn), Schwertkämpfe (Mu-
seum Altes Zeughaus), Glücks-
spiele (Museum Blumenstein),
Kinderführung (Museum En-
ter), ExkursionaufDinosaurier-
spuren (Naturmuseum Solo-
thurn) und Steingeschichten
(Steinmuseum) sind nur einige
der zahlreichenAngebote inder
Region Solothurn.

Thal:Einer Spinnerin (Mu-
seum Alt Falkenstein) oder

einemKeramikfachmann (Ke-
ramikmuseum Matzendorf)
über die Schulter schauen, den
Bart feiern (MuseumHaarund-
kamm), eine Zeitreise durch
die Thaler Uhrmacherei
(Uhrenmuseum Uhrundzeit)
und viele weitere Attraktionen
bietet der Kulturtag Thal.

Der Internationale Mu-
seumstag wird jährlich vom
Verband der Museen der
Schweiz und ICOM Schweiz,
dem internationalen Mu-
seumsrat, initiiert.

Dieses Jahr bieten insge-
samt über 170Museen in der
Schweiz und im Fürstentum
Liechtenstein ein spezielles
Programm zum Thema «Hap-
py museums: Nachhaltigkeit
undWohlbefinden». (szr)
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Michael Hiltbrunner, Gastkurator
der aktuellen Ausstellung «Ja, wir
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